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Zur Dokumentation und Erforschung 
deutschsprachiger Pressetexte in Texas: 
Welchen Einfluss hatte das Standard-
deutsche auf das Texas-Deutsche? 

Zusammenfassung: Wie hat das Standarddeutsche das Texas-Deutsche im 19. und 
20. Jahrhundert beeinflusst? Dieser Beitrag zeigt, dass es bei der Beantwortung die-
ser Frage eine Reihe inhaltlicher und methodologischer Probleme gibt, die nicht 
einfach zu lösen sind. So bespricht dieser Beitrag zunächst die Vorschläge von Sal-
mons (1994) und Salmons und Lucht (2006), die behaupten, dass das Texas-Deut-
sche stark durch das in den deutschsprachigen Zeitungen in Texas verwendete 
Standarddeutsch beeinflusst worden sei. Andererseits argumentieren Boas (2009) 
und Boas und Fuchs (2018), dass der Einfluss des Standarddeutschen auf das 
Texas-Deutsche im 19. und 20. Jahrhundert nicht so groß gewesen sein kann, wie 
von Salmons und Lucht behauptet. Dieser Beitrag vergleicht diese beiden unter-
schiedlichen Vorschläge und untersucht, wie zuverlässig die Datenlage bezüglich 
des Status, der Rolle und des Einflusses des Hochdeutschen eingeschätzt werden 
kann. Auf der Basis der vom Texas German Dialect Project (Boas, Pierce, Roesch, 
Halder und Weilbacher 2010, Boas 2021) untersuchten Daten des Texas-Deutschen 
aus dem 19. und 20. Jahrhundert wird im Sinne eines Werkstattberichts diskutiert, 
welche Einsichten zur Entwicklung des Texas-Deutschen man anhand deutsch-
sprachiger Pressetexte gewinnen kann.1 

 Einleitung 

Dieser Beitrag beschäftigt sich mit der Frage, wie deutschsprachige Pressetexte aus 
Texas aus dem 19. und 20. Jahrhundert bearbeitet und analysiert werden können, 
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um so Licht auf die Entwicklung des Texas-Deutschen zu werfen. Das Texas-Deut-
sche ist ein seit den 1840er Jahren in Zentraltexas gesprochener Mischdialekt (siehe 
Gilbert 1972, Boas 2009), der stark vom Englischen beeinflusst ist (siehe Boas und 
Pierce 2011, Dux 2017) und kurz vor dem Aussterben steht, da er nicht an jüngere 
Generationen weitergegeben wird (Boas 2009). Das Texas-Deutsche ist eine aus-
schließlich mündliche Varietät, während das Standarddeutsche in Texas im 19. 
und 20. Jahrhundert vorwiegend eine schriftliche Varietät war.2 Texas-Deutsch 
wird (noch) hauptsächlich im sogenannten German-Belt in Zentraltexas gespro-
chen, außerdem in einigen Gebieten zwischen Dallas und der Grenze zu Oklahoma 
im Norden von Texas sowie in West-Texas zwischen San Angelo und Odessa (siehe 
Boas 2016), siehe Abb. 1. Im Jahr 2023 gibt es noch geschätzt ca. 4.000 Sprecher und 
Sprecherinnen des Texas-Deutschen. 

 

Abb. 1: Der sog. German-Belt (innerhalb der Punktlinie) in Zentral-Texas (Gilbert 1972) 

 
2 Zum Verhältnis zwischen Mündlichkeit, Schriftlichkeit, Mediums- und Registerwahl von Stan-
dardvarietäten und Nichtstandardvarietäten, siehe Koch und Oesterreicher (1985: 19). Zu Details 
bzgl. der Verschriftlichung von Mündlichkeit, siehe Mihm (2016: 274–283). 
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Der Einfluss des Standarddeutschen auf die Entwicklung des Texas-Deutschen 
u.a. durch deutschsprachige Presse, deutschsprachige Gottesdienste und deutsch-
sprachigen Schulunterricht, wird in der Literatur unterschiedlich bewertet. So 
schlagen z.B. Salmons (1994) sowie Salmons und Lucht (2006) vor, dass das 
Texas-Deutsche stark durch das in den deutschsprachigen Zeitungen in Texas 
verwendete Standarddeutsch beeinflusst worden sei. Als Beispiel wird u.a. auf 
den Kasussynkretismus im Texas-Deutschen verwiesen, welcher sich laut Sal-
mons und Lucht durch den schwindenden Einfluss des Standarddeutschen ab 
dem frühen 20. Jahrhundert erklären lasse. Im Gegensatz dazu argumentieren 
Boas (2009) sowie Boas und Fuchs (2018), dass der Einfluss des Standarddeut-
schen auf das Texas-Deutsche im 19. und 20. Jahrhundert nicht so groß gewesen 
sein kann, wie von Salmons und Lucht behauptet. 

Um der Frage des Einflusses des Hochdeutschen auf das Texas-Deutsche im 
späten 19. und im Laufe des 20. Jahrhunderts nachzugehen, bespricht dieser Bei-
trag das Untersuchungsdesign, die Arbeitsmethoden und -schritte sowie einige 
bisherige Beobachtungen und Ergebnisse eines in den Anfängen befindlichen 
Forschungsprojekts mit Überblickscharakter. 

Der Beitrag ist wie folgt gegliedert. Im zweiten Abschnitt werden die unter-
schiedlichen Analysen von Salmons und Lucht (2006) sowie Boas und Fuchs 
(2018) zusammengefasst und verglichen. Dabei wird insbesondere die Frage the-
matisiert, wie zuverlässig die Datenlage bezüglich des Status, der Rolle und des 
Einflusses des Hochdeutschen eingeschätzt werden kann. Der dritte Abschnitt 
fasst zunächst kurz die unterschiedlichen relevanten Aktivitäten des Texas Ger-
man Dialect Projects (TGDP; www.tgdp.org) zusammen, welches seit 2001 die 
noch verbliebenen Sprecher des Texas-Deutschen interviewt und die Aufnahmen 
der Interviews archiviert (siehe Boas 2021). Während in den ersten 22 Jahren des 
TGDP die Dokumentation und Erforschung des gesprochenen Texas-Deutschen 
im Vordergrund stand, ist das Projekt in den letzten Jahren dazu übergegangen, 
auch geschriebene bzw. gedruckte Daten des Texas-Deutschen, wie z.B. Presse-
texte, zu erfassen und zu untersuchen. Die Aktivitäten der ersten Phase dieses 
Pilotprojekts werden im Sinne eines Werkstattberichts diskutiert, mit besonde-
rem Augenmerk auf der Frage, welche Einsichten zur Entwicklung des Texas-
Deutschen man anhand deutschsprachiger Pressetexte gewinnen kann. Ab-
schnitt vier fasst die Ergebnisse dieses Beitrags zusammen. 
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 Welchen Einfluss hatte das Standarddeutsche 
(möglicherweise) auf das Texas-Deutsche? 

In der Forschung gibt es unterschiedliche Einschätzungen zum Einfluss des Stan-
darddeutschen auf die Entwicklung des Texas-Deutschen im 19. und 20. Jahrhun-
dert. Salmons (1994) und Salmons und Lucht (2006) vertreten die Meinung, dass 
das Standarddeutsche im 19. und frühen 20. Jahrhundert wegen seines Prestiges 
und seiner weiten Verbreitung u.a. in deutsch-texanischen Zeitungen einen rela-
tiv großen Einfluss auf das Texas-Deutsche hatte. Im Gegensatz dazu argumen-
tieren Boas (2009a) sowie Boas und Fuchs (2018), dass der Einfluss des Standard-
deutschen auf das Texas-Deutsche weitaus geringer war als von Salmons und Lucht 
behauptet. In den folgenden Unterabschnitten werden erst die unterschiedlichen 
Ansichten bzgl. des Einflusses des Standarddeutschen auf das Texas-Deutsche 
zusammengefasst. Dann wird gezeigt, ob und wie der Einfluss des Standarddeut-
schen auf das Texas-Deutsche durch seine Verwendung in deutsch-texanischen 
Zeitungen untersucht und ggf. gemessen werden kann. 

. Salmons (1994) sowie Salmons und Lucht (2006) 

Salmons (1994) schlägt vor, dass deutschstämmige Texaner im 19. und 20. Jahr-
hundert unterschiedliche Kenntnisse des Standarddeutschen besessen und dass 
diese Unterschiede u.a. die Entwicklung des Texas-Deutschen wesentlich beein-
flusst hätten. Als Beispiel der Auswirkung der unterschiedlichen standard- und 
nichtstandarddeutschen Sprachkompetenzen auf die Entwicklung des Texas-
Deutschen bespricht Salmons das Kasussystem des Texas-Deutschen, welches 
sich im Laufe von Jahrzehnten von einem standardnahen System mit vier Kasus 
(Nominativ, Akkusativ, Dativ, Genitiv) hin zu einem System mit nur zwei Kasus 
(Nominativ, Einheitskasus) entwickelt haben sollte. 

[T]he most formal register of Texas German grammar included essentially Standard German 
dative and accusative for most speakers born until roughly 1880, with a transition begin-
ning then to general but not complete control of Standard German dative. (Salmons 1994: 
62) 

Laut Salmons hätten Sprecher des Texas-Deutschen so lange das Vier-Kasus-Sys-
tem des Standarddeutschen beherrscht wie der Schulunterricht auf Standard-
deutsch stattfand. Diese Situation änderte sich jedoch 1917 durch ein texanisches 
Schulgesetz, welches ab Ende Juni 1918 Englisch als alleinige Unterrichtssprache 
vorschrieb, um so den patriotischen Zusammenhalt in der Bevölkerung zu för-
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dern. Schulkinder, die vorher ihren gesamten Schulunterricht auf Deutsch erhiel-
ten, mussten in sehr kurzer Zeit mit dem Wechsel zum Englischen als alleiniger 
Unterrichtssprache zurechtkommen (Heinen 1982, Blanton 2004, Boas 2005). 
Nicolini (2004: 123–124) charakterisiert den Einfluss dieses Schulgesetzes auf die 
deutschsprachigen Schulkinder wie folgt: „Mit Deutsch aufgewachsenen Kin-
dern der unteren Schulgrade war es fortan behördlich verboten, ihre Mutterspra-
che zu sprechen, sowohl im Unterricht als auch auf allen zur Schule gehörenden 
Flächen.“3 

Das bis dato prestigereiche Standarddeutsch verlor also quasi über Nacht sei-
nen hohen Status. Ab 1918 hatten deutsch-texanische Schulkinder keinen Zu-
gang mehr zum Standarddeutschen in den Schulen, was nach Salmons wiede-
rum zu einem geringeren Einfluss des Standarddeutschen auf das Texas-
Deutsche führte. Die einzigen verbliebenen öffentlichen Domänen, in denen 
Standarddeutsch benutzt wurde, waren nach Salmons und Lucht (2006) deutsch-
sprachige Zeitungen und Gottesdienste. 

As long as German was a common medium of instruction, control of Standard German was 
commonplace and a full range of styles existed, from standard to dialect. Even after Stand-
ard German disappeared from schools, it remained in pulpits and newspapers. (Salmons 
und Lucht 2006: 183) 

Nach Ansicht von Salmons und Lucht (2006) habe also der Einfluss des Standard-
deutschen auf das Texas-Deutsche durch deutschsprachige Zeitungen und Got-
tesdienste bis in die 1940er und 1950er Jahre fortgewährt, da es weiterhin ein ho-
hes Prestige genossen habe. Diese Einschätzung beruht u.a. auf statistischen 
Daten von der Mitte des 19. Jahrhunderts bis zu den 1940er Jahren über die Ver-
breitung und Leserzahlen deutschsprachiger Zeitungen (siehe u.a. Arndt und Ol-
sen 1961) und Mitgliederzahlen deutschsprachiger Kirchen (siehe u.a. Nicolini 
2004, Boas und Fuchs 2018). 

Abbildung 2 zeigt exemplarisch die Zahl und Entwicklung deutschsprachiger 
Zeitungen in Texas von 1892 bis 1957. Obwohl die Zahl deutschsprachiger Zeitun-
gen seit dem ersten Weltkrieg kontinuierlich abnahm, hätten nach Salmons und 
Lucht mehrere der verbliebenen deutschsprachigen Zeitungen eine größere Le-
serschaft verzeichnet, wahrscheinlich, weil die Leser von Zeitungen, die ihren 
Betrieb einstellen mussten, zu den wenigen noch verbliebenen Zeitungen ge-
wechselt hätten. So steigerte die „Neu-Braunfelser Zeitung“ ihre Auflage von 680 
im Jahr 1875 auf 3.765 im Jahr 1940. Die „Freie Presse für Texas“ in San Antonio 
steigerte ihre Auflage von 3.500 im Jahr 1880 auf 12.000 im Jahr 1940. Ob sich die 

 
3 Siehe auch Reeves Moore (1980: 21–22). 
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beachtliche Auflagensteigerung dieser und anderer deutschsprachiger Zeitun-
gen in Texas wirklich durch die von Salmons und Lucht angeführten Faktoren 
erklären lässt, wird sich nicht eindeutig klären lassen. Eine alternative Erklärung 
könnte auch im allgemeinen Bevölkerungswachstum in Texas zu finden sein. So 
stieg die Bevölkerung von ca. 1,6 Millionen Einwohnern 1880 auf ca. 6,4 Millio-
nen im Jahr 1940.4 So ließe sich die Auflagensteigerung deutschsprachiger Zei-
tungen durch die allgemein stark wachsende Allgemeinbevölkerung erklären. 

 

Abb. 2: Zahl deutschsprachiger texanischer Zeitungen 1892–1957 (Salmons und Lucht 2006: 
175)5 

. Boas (2009) sowie Boas und Fuchs (2018) 

Im Gegensatz zu Salmons (1994) und ebenso Salmons und Lucht (2006) sehen 
Boas (2009) sowie Boas und Fuchs (2018) den Einfluss des Standarddeutschen 
auf das Texas-Deutsche als weit schwächer an. So kommt Boas (2009: 51) zu dem 
Schluss, dass „[t]he use of Standard German in Texas is overestimated“ und 
„[t]he level of active control of Standard German was far less among the settlers 
than claimed by Salmons & Lucht.“ Diese Einschätzung beruht auf zwei Beobach-
tungen. 

 
4 Siehe https://www.tsl.texas.gov/ref/abouttx/census.html (letzter Zugriff 28.12.2022). 
5 Abbildung 1 beruht auf Daten von Benjamin (1909), Etzler (1954), Arndt und Olsen (1961) und 
Lich (1981). 
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Erstens argumentiert Boas (2009) auf der Basis von Elspaß (2002: 60–61), 
dass die Standardisierung des geschriebenen und gesprochenen Standarddeut-
schen im 19. Jahrhundert selbst in Europa noch immer in vollem Gange war. Die 
Beobachtung, dass die Standardisierung des geschriebenen Deutsch in Europa 
erst im frühen 20. Jahrhundert von staatlicher Seite vollends legitimiert wurde, 
führt Boas (2009) zu der Vermutung, dass ein starker Einfluss eines einheitlichen 
standardisierten Deutsch auf das Texas-Deutsche in der zweiten Hälfte des 19. 
und im frühen 20. Jahrhundert eher unwahrscheinlich war. Weitere Beobachtun-
gen bzgl. der erst späten einheitlichen Kodifizierung der hochdeutschen Aus-
sprache durch Viëtor (1885), die aber bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts nicht 
wirklich von breiten Bevölkerungsschichten aktiv verwendet wurde (Durrell 
1999, Elspaß 2002, Boas und Fuchs 2018), führen zum Schluss, 

dass, wenn das Standarddeutsche selbst in Deutschland bis ins 20. Jahrhundert nicht weit 
verbreitet und einflussreich gewesen ist, es dann in Texas mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit sogar noch weniger weit verbreitet und einflussreich gewesen ist. (Boas 
und Fuchs 2018: 294) 

Zweitens zweifeln Boas (2009) sowie Boas und Fuchs (2018) am von Salmons und 
Lucht behaupteten Einfluss des Standarddeutschen auf das Texas-Deutsche in 
den vom Standarddeutschen bis zum frühen 20. Jahrhundert dominierten Domä-
nen. So wird der Einfluss des Standarddeutschen im Schulunterricht in Frage ge-
stellt, da die überwiegende Mehrheit der Texas-Deutschen im 19. und 20. Jahr-
hundert auf dem Land wohnte, „wo die meisten Kinder nicht mehr als vier bis 
sechs Jahre Schulunterricht absolvierten“ (Boas und Lucht 2018: 294). Der Schul-
unterricht dauerte nur neun Monate pro Jahr und viele Kinder waren häufig nicht 
in der Schule anwesend, da sie auf dem Hof bei landwirtschaftlichen Aufgaben 
helfen mussten. 

Ein weiterer Kritikpunkt bzgl. der Vorschläge von Salmons und Lucht ist die 
Verwendung von statistischen Angaben zur Verbreitung und Auflagenstärke 
deutschsprachiger Zeitungen sowie der Mitgliederzahlen in deutsch- und eng-
lischsprachigen Kirchen in Texas. Laut Salmons und Lucht (2006: 198) würde 
sich durch die statistischen Angaben belegen lassen, dass das Standarddeutsche 
im 19. und frühen 20. Jahrhundert relativ weit verbreitet gewesen sei („active con-
trol of Standard German was commonplace“) und dass der Einfluss des Standard-
deutschen auf das Texas-Deutsche im Laufe des 20. Jahrhunderts stark nachge-
lassen habe. 
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Abb. 3: Titelseite des „Giddings Deutschen Volksblattes“ vom 1. Januar 1914 

Boas und Fuchs (2018: 295) weisen darauf hin, dass sich die von Salmons und 
Lucht verwendeten Daten nicht gut eignen, „um den Status und Einfluss des 
Standarddeutschen empirisch zu belegen.“ Bzgl. der Auflagenzahlen der Zeitun-
gen argumentieren Boas und Fuchs, dass diese zwar Auskunft über die Zahl der 
gedruckten Zeitungen geben, es aber nicht klar ist, ob und von wem diese Zeitun-
gen tatsächlich gelesen wurden bzw. welchen Einfluss das Lesen von Zeitungen, 
die wohl überwiegend in Standarddeutsch gedruckt wurden, auf das von den Le-
sern gesprochene Texas-Deutsch hatte. Mit anderen Worten: „Auch ist nicht fest-
stellbar, ob die Zeitungsleser aktive Kenntnisse des Standarddeutschen hatten, 
und wenn ja, wie gut diese Kenntnisse waren“ (Boas und Fuchs 2018: 295). 

Darüber hinaus diskutieren Boas und Fuchs (2018: 296) die Frage, wie stan-
dardnah das in den deutschsprachigen Zeitungen verwendete Deutsch tatsäch-
lich war. Als Beispiel führen sie das „Giddings Deutsche Volksblatt“ an (siehe 
Abb. 3), welches von 1899 bis 1949 in Giddings erschien, einer Kleinstadt in länd-
lichem Gebiet ca. 100 km östlich von Austin, in der Mitte des German-Belts. Der 
Gründer und Herausgeber der Zeitung, John A. Proske, wurde 1856 in Deutsch-
land geboren, wanderte mit 13 Jahren nach Texas aus und besuchte nur sechs 
Jahre lang die Schule (Garrett 1998: 118). Boas und Fuchs (2018: 296) verweisen 
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auf den von Proske verfassten Lokalteil des „Giddings Deutschen Volksblattes“, 
welcher regelmäßig nicht dem Standard entsprechende Formen verwendet (Ver-
wendung von Kasus, Pluralformen, Genus, etc.), „die zeigen, dass das Verfassen 
bzw. das Korrekturlesen nicht immer in fehlerfreiem Standarddeutsch vonstat-
tenging.“ Das „Giddings Deutsche Volksblatt“ war nur eine von vielen deutsch-
sprachigen Zeitungen in Texas, aber die Tatsache, dass ein erheblicher Teil dieser 
Zeitung Abweichungen vom Standard enthielt, legt die Vermutung nahe, dass 
deutsch-texanische Leser dieser Zeitung auch einem nicht dem Standard entspre-
chenden Deutsch ausgesetzt waren. 

Da sich von einer Zeitung keine Rückschlüsse auf andere Zeitungen ziehen 
lassen, schlagen Boas und Fuchs (2018: 296) eine grösser angelegte Analyse 
texasdeutscher Zeitungstexte vor, um feststellen zu können inwieweit das in an-
deren deutschsprachigen Zeitungen in Texas verwendete Deutsch standardnah 
war oder nicht: „Solch eine Analyse könnte dann darüber Aufschluss geben, in-
wieweit deutschsprachige Zeitungen in Texas in fehlerfreiem Standarddeutsch 
gedruckt waren.“ Der nächste Abschnitt zeigt, wie solch eine Analyse von 
deutschsprachigen Zeitungstexten aus Texas im Rahmen eines größeren For-
schungsprojekts zur Erforschung der Entstehung und Entwicklung des Texas-
Deutschen in einer Pilotprojektphase durchgeführt wird. 

 Dokumentation und Analyse des Texas-
Deutschen: von mündlichen zu schriftlichen 
Daten 

Das 2001 an der University of Texas at Austin gegründete Texas German Dialect 
Project (TGDP) (Boas 2006) hat sich zum Ziel gesetzt, die Entstehung und Ent-
wicklung des Texas-Deutschen zu dokumentieren und zu analysieren. Von 2001 
bis 2023 hat das TGDP mehr als 880 Gewährspersonen interviewt, die Aufnahmen 
der Interviews archiviert und zum Teil transkribiert und ins Englische übersetzt. 
Die Tonaufnahmen zusammen mit den Transkriptionen und Übersetzungen sind 
in einem frei verfügbaren Texas German Dialect Archive für Forschung und Lehre 
zugänglich (siehe Boas, Pierce, Roesch, Halder und Weilbacher 2010, http:// 
www.tgdp.org). 
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. Mündliche Daten: Nutzen und Beschränkungen 

Mitglieder des TGDP nehmen drei unterschiedliche Arten von Daten auf. Erstens, 
Übersetzungen von insgesamt ca. 320 Wörtern, Phrasen und Sätzen vom Engli-
schen ins Texas-Deutsche. Die Datenliste beruht auf Eikel (1954) und Gilbert 
(1972) und erlaubt einen systematischen Vergleich, wie Sprecher des Texas-Deut-
schen dieselben Wörter, Phrasen und Sätze aussprechen (siehe z.B. Lindemann 
2019 und Warmuth 2022). Darüber hinaus erlauben diese vom TGDP aufgenom-
menen Daten einen sog. real-time-Vergleich (Labov 1994) mit den Ergebnissen 
von Eikel (1954) und Gilbert (1972), die ihre Daten in den 1940er und 1960er Jah-
ren erhoben haben. So lässt sich z.B. feststellen, wie sich Teile des Lexikons so-
wie die Phonologie und die Morphosyntax des Texas-Deutschen über einen Zeit-
raum von ca. 60 Jahren verändert haben (siehe z.B. Boas 2009; Roesch 2012; Boas, 
Pierce und Brown 2014; Pierce, Boas und Roesch 2015; Dux 2017; Fuchs 2018; Lin-
demann 2019; Dux 2020). Die zweite Kategorie vom TGDP erhobener Daten sind 
offene Gespräche über unterschiedliche Themen. Diese soziolinguistischen Inter-
views beruhen auf einem Fragebogen, der thematisch gegliederte Fragen zu un-
terschiedlichen Lebensbereichen enthält wie z.B. Kindheit, Familie, Vorfahren, 
Ausbildung, Religion, Sprachgebrauch, etc. Ziel dieser soziolinguistischen Inter-
views ist es, Gewährspersonen in ein Gespräch zu verwickeln, in dem sie so 
natürlich wie möglich Texas-Deutsch sprechen (siehe Boas 2021). Die dritte Kate-
gorie von Daten wird auf der Basis eines elfseitigen englischsprachigen biogra-
phischen Fragebogens erhoben; u.a. werden Informationen über Alter, Herkunft, 
Bildungsgrad und Sprach- und Sprechereinstellungen erfragt. Diese biographi-
schen Daten dienen als Grundlage für die Metadaten der Sprecher, deren Tonauf-
nahmen im Dialektarchiv gespeichert sind. 

Die vom TGDP erhobenen mündlichen Daten erlauben es, viele Rückschlüsse 
auf die Entwicklung des Texas-Deutschen im 20. und frühen 21. Jahrhundert zu 
ziehen. Aber sie eignen sich nicht, den Einfluss des Standarddeutschen auf das 
Texas-Deutsche im 19. Und frühen 20. Jahrhundert zu untersuchen, da es aus die-
ser Zeit keine Tonaufnahmen des Texas-Deutschen gibt. So wird sich wohl nie 
feststellen lassen, wie stark der von Salmons und Lucht behauptete Einfluss des 
in den texanischen Zeitungen gedruckten Standarddeutschen auf das gesproche-
ne Texas-Deutsche tatsächlich war (siehe auch Boas und Fuchs 2018). Im folgen-
den Unterabschnitt wird gezeigt, wie das TGDP unter Zuhilfenahme moderner 
korpuslinguistischer Forschungsmethoden schriftliche deutschsprachige Daten 
aus Texas zu bearbeiten gedenkt, um so trotzdem untersuchen zu können, wie 
verbreitet bzw. standardnah das Deutsche in texanischen Pressetexten des 19. 
Jahrhunderts gewesen ist. Diese Ergebnisse können uns eventuell eine Auskunft 
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darüber geben, welchen Einfluss das Deutsche in den texanischen Zeitungen auf 
das Texas-Deutsche haben könnte. 

. Schriftliche Daten: Möglichkeiten und Einschränkungen 

Seit Januar 2022 arbeitet das TGDP an einem Pilotprojekt, um deutschsprachige 
Zeitungstexte aus Texas systematisch zu untersuchen, um so festzustellen, in-
wieweit diese auf Standarddeutsch verfasst wurden oder ob sich auch nichtstan-
dardnahe Merkmale feststellen lassen. Zu diesem Zweck griffen in der ersten Pi-
lotphase Mitglieder des TGDP auf das an der University of North Texas online 
verfügbare Portal of Texas History zu, welches u.a. digitalisierte Versionen von 
20 deutschsprachigen Zeitungen online zur Verfügung stellt, die in Texas zwi-
schen 1853 und 1957 veröffentlich wurden. Abb. 4 zeigt einen Ausschnitt der Liste 
digitalisierter deutschsprachiger Zeitungen auf der Webseite des Portal of Texas 
History. 

 

Abb. 4: Liste digitalisierter deutschsprachiger Zeitungen im Portal of Texas History 
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Ein Klick auf einen Zeitungstitel, wie z.B. „Das Wochenblatt der Union“, führt 
den Nutzer zu einem neuen Fenster, in dem die Titelseiten aller digitalisierten 
Ausgaben der Zeitung zusammen mit den entsprechenden Metadaten (Titel der 
Zeitung, Erscheinungsort, Jahrgangsnummer, Ausgabenummer, Datum) ange-
zeigt werden. Ein Klick auf die Abbildung der Titelseite einer Zeitungsausgabe 
führt den Nutzer zu einem anderen Fenster, in dem die einzelnen digitalisierten 
Seiten der jeweiligen Ausgabe in stark verkleinertem Format dargestellt werden. 
Außerdem stellt jedes Fenster einer Einzelausgabe einer Zeitung weitere Metada-
ten über die Zeitung bereit (z.B. Papierformat der Originalzeitung, eine kurze Be-
schreibung der Art der Zeitung (täglich, wöchentlich, Inhalte) und gibt Informa-
tion darüber, welche Institution die Originalausgabe in ihrem Archiv aufbewahrt. 

Von dieser Seite aus kann man auf die verkleinerten Abbildungen der jewei-
ligen Zeitungsseiten klicken, was einen dann zu einer neuen Webseite führt, wel-
che eine stark vergrößerte digitale Abbildung der jeweiligen Zeitungsseite zur 
Verfügung stellt, so dass man den Zeitungstext online lesen kann. Jede einzelne 
digitalisierte Zeitungsseite lässt sich in unterschiedlicher Auflösung als Abzug im 
JPG-Format herunterladen, so dass man nach Zugang zur Webseite mit den digi-
talen Dateien auch offline arbeiten bzw. die digitalisierten Abzüge weiterverar-
beiten kann. Ein weiteres Angebot des Portal of Texas History besteht in der Mög-
lichkeit, eine automatisch mit dem sog. „Optical Character Recognition“-Verfahren 
(OCR) erstellte extrahierte Volltextversion herunterzuladen, um diese systema-
tisch mit korpuslinguistischen Methoden untersuchen zu können. 

Im ersten Teil der Pilotphase haben Mitarbeiter versucht, die automatisch 
generierten Volltextversionen der deutschsprachigen Zeitungen mit korpuslin-
guistischen Methoden zu bearbeiten. Ziel war es, alle online verfügbaren deutsch-
sprachigen Zeitungen aus Texas des 19. und frühen 20. Jahrhunderts zu bearbei-
ten. Dazu sollten die online angebotenen automatisch durch „Optical Character 
Recognition“ generierten digitalen Fließtexte tokenisiert, lemmatisiert und mit 
part-of-speech Tags versehen werden, so dass der daraus entstandene Text auto-
matisch nach nicht standarddeutschen Merkmalen durchsucht werden kann, wie 
z.B. Kasusmarkierungen in Nominalphrasen, die von Präpositionen regiert wer-
den, die im Standarddeutschen den Dativ (und nicht den Akkusativ) markieren. 
Die ursprüngliche Idee war es, auf dieser Datengrundlage systematisch zu be-
stimmen, ob bzw. inwieweit die Leser deutschsprachiger Zeitungen in Texas im 
späten 19. und frühen 20. Jahrhundert Zeitungen gelesen haben, die wirklich 
„nur“ Standarddeutsch enthielten (siehe Boas und Fuchs 2018: 298). 

Leider stellte sich im Rahmen dieser ersten Pilotphase heraus, dass die Qua-
lität der digitalisierten Zeitungen für die maschinelle Sprachverarbeitung nicht 
genügt. Ein Problem besteht darin, dass fast alle digitalisierten Abbildungen von 
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Mikrofilmaufnahmen der Originalzeitungen stammen, welche von leider nur 
suboptimaler Qualität bzw. Auflösung sind. 

 

Abb. 5: Titelseite des „Wochenblattes der Union“, Galveston, 7. Januar 1866 

Für den geübten menschlichen Leser stellen die oft grobkörnige Auflösung und 
die unterschiedlichen Schattierungen auf den digitalisierten Zeitungsseiten kein 
großes Problem dar. Aber die vom Portal of Texas History eingesetzte OCR-Soft-
ware, welche den Zeitungstext automatisch in einen elektronisch lesbaren Fließ-
text umwandeln soll, tut sich mit der Umwandlung sehr schwer. 

Abbildung 6 zeigt das Resultat der automatischen Volltexterstellung des 
OCR-Programms des Zeitungstextes des „Wochenblatts der Union“ in Abb. 5. Wie 
unschwer zu erkennen ist, funktioniert die vom Portal of Texas History ange-
wandte OCR-Methode bei alten deutschen Zeitungstexten nicht. Dies mag einer-
seits mit der ursprünglichen grobkörnigen Auflösung des Mikrofilms zusammen-
hängen, der als Grundlage für die Digitalisierung dient. Andererseits scheint die 
automatische Schrifterkennenungssoftware nicht gut genug zu funktionieren. 
Das Portal of Texas History setzt als „Optical Character Recognition“-Software 
den ABBY Recognition Server6 ein, zusammen mit Zusatzsoftware, die auch spe-
ziell mit alten deutschen Zeitungstexten funktionieren sollte (siehe https:// 
library.unt.edu/digital-projects-unit/software/, letzter Zugriff 16.11.2023). 

 
6 Siehe https://www.abbyy.com/finereader-server/ (letzter Zugriff 16.11.2023). 

https://www.abbyy.com/finereader-server/
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Abb. 6: Ergebnis automatisierter Texterkennung 

Da die automatische Verarbeitung und Analyse deutschsprachiger digitalisierter 
Zeitungen in der ersten Phase des Pilotprojekts nicht funktioniert hat, versuchen 
seit August 2022 Mitglieder des TGDP andere Verfahren zu entwickeln, um doch 
noch eine automatisierte Bearbeitung der Zeitungstexte zu ermöglichen. Grund-
lage für diese zweite Pilotphase ist eine mit besserer Qualität durchgeführte Neu-
digitalisierung einiger im Briscoe Center for American History an der University 
of Texas at Austin archivierten deutschsprachigen Zeitungen aus dem 19. Jahr-
hundert. 

Die Planungen für die darauffolgende Projektphase sieht u.a. vor, auf der Ba-
sis des Digitalisierungsworkflows des Deutschen Textarchivs (Wiegand, Thomas, 
Haaf, Geyken, Jurish und Boenig 2018) die digitalisierten Bilddateien der einzel-
nen Zeitungsseiten nach den Erfassungsrichtlinien des DTA zu bearbeiten, wobei 
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der automatischen Texterkennungssoftware (OCR) eine tragende Rolle zukom-
men wird.7 Die von der Texterkennungssoftware automatisch generierten Voll-
texte werden dann aller Wahrscheinlichkeit nach noch manuell nachkorrigiert 
werden müssen, um so eine gleichbleibend hohe Qualität sicherzustellen.8 Auf 
der Basis dieser Volltexte kann dann eine weitere Aufbereitung mit computerlin-
guistischen Verfahren zur Tokenisierung, Lemmatisierung und zum POS-Tag-
ging angewandt werden. Die so aufbereiteten Volltexte werden es dann erlauben, 
eine systematische Analyse der historischen deutschsprachigen Zeitungstexte 
aus Texas durchzuführen, um zu sehen, wie standardnah das gedruckte Deutsch 
tatsächlich war.9 

Es ist wichtig zu betonen, dass der Einfluss des Standarddeutschen auf das 
Texas-Deutsche sich auch nicht zweifelsfrei durch solch ein Korpus digitalisierter 
deutschsprachiger Zeitungstexte klären lassen wird. Das Korpus wird zwar dar-
über Auskunft geben können, inwieweit Standarddeutsch in den Zeitungen ver-
wendet worden ist (oder nicht), aber nicht darüber, ob die Sprecher des Texas-
Deutschen tatsächlich aktive Kontrolle des Standarddeutschen hatten oder nicht 
(siehe auch Elspaß (2014) sowie Boas und Fuchs (2018)). 

 Fazit 

Dieser Beitrag hat Möglichkeiten diskutiert, wie eine der zentralen Fragestellun-
gen in der Erforschung des Texas-Deutschen, nämlich der mögliche Einfluss des 
in texanischen Zeitungen gedruckten Standarddeutschen auf das nur gespro-
chene Texas-Deutsche im 19. und 20. Jahrhundert empirisch auf der Basis 
deutschsprachiger Zeitungstexte erforscht werden kann. Wie in Abschnitt 2.2 ge-
zeigt, lassen sich die Vorschläge von Salmons (1994) und Salmons und Lucht 
(2006) bzgl. dieses Einflusses nur schwer empirisch verifizieren. Dafür gibt es 
mindestens zwei Hauptgründe (Boas und Fuchs 2018). 

Erstens lässt sich allein aus der Auflagenstärke und -verbreitung deutsch-
sprachiger Zeitungen in Texas nicht automatisch schließen, wer wie oft diese Zei-

 
7 Siehe https://www.deutschestextarchiv.de/doku/basisformat/transkription.html (letzter Zugriff 
16.11.2023). 
8 Siehe https://www.deutschestextarchiv.de/doku/dtaq (letzter Zugriff 16.11.2023).  
9 Um eine genaue Bestimmung der Nähe zum Standard durchzuführen, werden zum einen Wör-
terbücher aus dem 19. Jahrhundert benutzt, zum anderen wird ein Vergleich mit den im Deut-
schen Textarchiv vorhandenen Zeitungen aus Deutschland aus demselben Zeitraum angestellt. 

https://www.deutschestextarchiv.de/doku/dtaq
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tungen gelesen hat.10 Selbst wenn die deutschsprachigen Zeitungen in Texas im 
19. Jahrhundert komplett auf Standarddeutsch erschienen sind, bedeutet das 
noch lange nicht, dass dies zu einer aktiven Kontrolle des Standarddeutschen 
seitens der Dialektsprecher hätte führen müssen, welche sonst im Alltag (außer 
begrenztem Schulunterricht und Kirchenbesuch, wo wahrscheinlich eine stan-
dardnahe Varietät des Deutschen verwendet wurde) fast nur Texas-Deutsch spra-
chen. 

Zweitens ist noch nicht wirklich geklärt, wie standardnah die deutschspra-
chigen Pressetexte in Texas im 19. und 20. Jahrhundert tatsächlich waren. Wie 
oben dargestellt, lassen sich z.B. im „Giddings Deutschen Volksblatt“ regelmäßig 
nicht standardkonforme Rechtschreibung, Grammatik und Lexik beobachten, 
insbesondere im Lokalteil der Zeitung. In der zweiten Phase des Pilotprojekts, 
welches in Abschnitt 3.2 skizziert wurde, wurden bei den Vorbereitungen zur Di-
gitalisierung ebenfalls stichprobenhaft ähnliche nichtstandardnahe Rechtschrei-
bung, Grammatik und Lexik im Lokalteil der „Freie Presse von Texas“ gefunden. 
Wie weit verbreitet bzw. wie frequent diese Abweichungen vom Standarddeut-
schen aber wirklich sind, kann bis jetzt noch nicht abschließend bestimmt wer-
den. Die Lösung dieses Problems bleibt weiterhin ein Desiderat der Forschung 
zum Texas-Deutschen. 

Eine weitere Quelle, die Licht auf den Einfluss des in texanischen Zeitungen 
gedruckten Standarddeutschen auf das ausschließlich gesprochene Texas-Deut-
sche im 19. und 20. Jahrhundert werfen kann, sind handgeschriebene Doku-
mente. Parallel zur Bearbeitung deutschsprachiger Zeitungstexte arbeitet das 
TGDP auch daran, handgeschriebene Briefe aus Texas zu erfassen, zu digitalisie-
ren, zu transkribieren und mit korpuslinguistischen Methoden zu bearbeiten. Zu 
diesem Zweck kooperiert das TGDP mit dem Briscoe Center for American History 
an der University of Texas at Austin und dem Forschungsprojekt German Herit-
age in Letters11 am Deutschen Historischen Institut (German Historical Institute, 
GHI) in Washington D.C., um so ein elektronisches Korpus deutschsprachiger 
Briefe aus Texas des 19. und 20. Jahrhunderts aufzubauen.12 

Erste Vergleiche dieser von deutschen Einwanderern und deren Nachkom-
men in Texas auf Deutsch verfassten Briefe mit den bisher händisch analysierten 
deutsch-texanischen Zeitungstexten haben ergeben, dass das in den Briefen 

 
10 Ebenso schwer lässt sich der Einfluss des Hochdeutschen auf das Texas-Deutsche in den Do-
mänen Kirche und Schule ermitteln (siehe Boas (2009) sowie Boas und Fuchs (2018)).  
11 Siehe https://germanletters.org/ (letzter Zugriff 16.11.2023).  
12 In einer weiteren Projektphase werden auch handgeschriebene Tagebücher, Vereinsproto-
kolle, Rezepte, etc. digitalisiert und mit korpuslinguistischen Methoden erfasst und aufbereitet. 

https://germanletters.org/
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verwendete Deutsch noch sehr viel weiter vom Standard entfernt ist als das in 
den Zeitungen verwendete Deutsch. Neben der Erforschung deutschsprachiger 
Zeitungstexte in Texas sollten in Zukunft auch Überlegungen angestellt werden, 
wie diese Zeitungstexte im Rahmen paralleler auslandsdeutscher Mediendis-
kurse im Sinne von Földes (2022) analysiert werden können und wie in diesem 
Zusammenhang die vergleichende Sprachinselforschung im Sinne von Rosen-
berg (2005) und Boas (2016) von diesen Ergebnissen profitieren kann. 
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